
Ü BER GR O S SE KRI S TA L LE 

Von G. Niederrnayr (Wien) 

ln unserem a l lgemeinen Sprachgebrauch ist immer wieder vom Wachstum der 
Kristal le die Rede, und so mancher wird dies unwil lkurl ich mit dem Wachstum der 
Organismen vergle ichen. Nun, Organismen wachsen bekanntl ich durch Stoffwech­
selvorgi:lnge -gewissermaßen von innen heraus. DemgegenUber versteht sich das 
Wachstum der Kristalle - der Definition nach feste Körper, deren Bausteine drei­
dimensiona l periodisch nach Art e ines Raumgitters angeordnet sind - als Anlage­
rung von lv'oterie an Krista l lkeime bzw .  bereits vorhandene Krista l le. Krista l l kei­
me entstehen spontan, z. B. in Ubersi:lttigten Lösungen und Dämpfen und in unter­
kuhlten Schmelzen. Krista lle wachsen durch para l lelschichtige Anlagerung von 
Substanz, solange die Stoffzufuhr bestehenbleibt, der entsprechende Raum zur Ver­
fUgung steht und die fur das Weiterwachstum der Krista l le notwendigen Bi ldungs­
bedingungen ( Druck, Temperatur, allenfal ls auch Lösungsgenossen) andauern. Das 
Wachstum der Kristal le ist som it- zum indest theoretisch-nicht begrenzt, voraus­
gesetzt, daß die vorhin genannten Parameter unverändert bleiben . Aus diesem 
Grunde ist eine maximale Größe, die natUrl iehe Einkrista l le erreichen können, 
auch nicht genau anzugeben . 

Viele minera l ische Substanzen, vor allem jene der Erzlagersti:ltten, werden 
aus abbautechnischen GrUnden hinsichtlich ihrer Größe meist nicht erfaßt und 
darUber hinaus bei der Aufbereitung in der Regel einer bis in den Feinstkornbereich 
gehenden Zerkleinerung unterworfen. Lediglich bei den Pegmatitmineralien hat 
man größere Kristalle öfter vermerkt; dies betrifft vor al lem Edelsteine, die in gro­
ßen Individuen naturgemi:lß besonderes Interesse hervorrufen. 

Aus dem magmatischen Bildungsbereich sind uns im allgemeinen keine bemer­
kenswert großen Krista l le bekannt. Dies hat seine GrUnde vor a l lem darin, daß 
sich die-oft spontan auskristal l isierenden -Einzelkristal le einer Schmelze sehr 
rasch gegenseitig am Wachstum hindern, wobei dies in Ergußgesteinen hi:lufiger 
der Fa ll ist, als in den Tiefengesteinen. ln letzteren können daher auch biswei len 
größere Kristalle und Krista l laggregate angetroffen werden ( z. B. Zirkon und Dia­
mant). Die in manchen Ergußgesteinen auftre,tenden Hohl raumfUIIungen gehören 
nicht dem eigentl ichen magmatischen Bi ldungsbereich an, haben aber des öfteren 
bemerkenswert große Einzelkrista l le und große Mineralstufen geliefert. Ausge­
sprochen begUnstigt wird das Größenwachstum bestimmter mineral ischer Substan­
zen in der spi:ltmagmatischen, pegmatit isch-pneumatolytischen Phase . Hier scheint 
die Uber einen li:lngeren Zeitraum konstante Stoffzufuhr bei genUgend ri:luml icher 

Ausdehnungsmögl ichkeit der entsprechenden mineral ischen Stoffe und gUnstigsten 
chemisch-physikal ischen Bi ldungsbedingungen am ehesten gegeben . Die Gemeng­
tei le der Pegmatite bi lden jedenfal ls oft sehr große Kristal le. Im Prinzip i:lhnlich 
ist das Wachstum der hydrotherrnal-pneumatolytischen bzw. rein hydrothermalen 
Mineralparagenesen, wenn auch der mit abnehmender Temperatur immer wirksa­
mere Temperaturgradient das Größenwachstum entscheidend bestimmt. 

Aus dem sedimenti:lren Zyklus sind bisweilen ebenfa lls beachtliche Kristallgrö­
ßen bekanntgemacht worden (wie z. B. Gips, Schwefel  oder die verschiedenen Sal­
ze) . 
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Auch im Zuge der Gesteinsmetamorphose können erstaunl ich große Krista l l e  
entstehen. Bekanntestes Beispiel fUr diesen Krista l l isationstyp ist der Granat, der 
manchma l a ls  Porphyroblast, wie z. B. vom Sundfjord in Norwegen , bis zu 1 t Ge­
wicht erreichen kann. 

Im fo lgenden sol len einige Beispiele einen ungeftlhren Eindruck Uber das Grö­
ßenwachstum im Mineralreich vermitteln. 

Die Kristal le der Ede lmeta l le  Gold, Silber und Platin erreichen keine beson­
deren Größen, trotzdem ergeben Aggregate dieser Mineral ien spektakultlre Ge­
wichte. Platinnuggets aus dem Ural werden mit 9 kg und 11, 5 kg Gewicht ange­
geben. Es dUrfte sich dabei um die größten bekannten Platinaggregate handeln. 
Das Naturhistorische Museum in Wien ztih lt  einen etwa 6, 5 kg schweren Platin­
kl umpen, ebenfa l ls aus dem Ura l , zu se inen wertvo l l sten Besttlnden. Gediegen 
Si lber wird von verschiedenen europtlischen Fundorten in bis mehrere hundert Ki lo­
gramm schweren Moassen genannt . Die größte derartige Silbermasse scheint aber 
aus dem sudl ichen Arizona zu stammen. Von dort wird Ober einen K l umpen von 
1350 kg Gewicht berichtet. Größere Go ldnuggets sind von verschiedenen Örtl ich­
keiten bekanntgemacht worden. So wird von den Go ldquarzgtlngen Ka l iforniens 
eine 36 kg schwere Berggo ldmasse erwähnt , und eine Goldstufe von Hili  End in 
New South Wales, Austra l ien, wog 93 kg. ln Austra l ien, in den Dunotty Gold­
seifen in Victoria, wurde der "Welcome Stranger", ein 70, 9  kg schweres Gold­
nugget gefunden; ein zweites Nugget wog 67 , 3  kg, und ein Nugget aus Chi le sol l  
sogar 153 kg erreicht haben. l n  neuerer Zeit werden tlhnl ich große Goldkl umpen 
auch aus Ostsibirien erwtlhnt. Aber a l l  diese Zahlen sind vergle ichsweise beschei­
den gegenOber einer 420 t schweren Kupfermasse von der Halbinsel Keweenaw am 
Lake Superior. Eisen wurde in bis 25 t schweren Moassen von der Inse l Disko, Grön­
land, beschrieben. 

ln al len bisher genannten Ftil len handelt  es sich a l lerdings um Aggregate und 
nicht um Krista l le im engeren Sinn. Hingegen erreichen Schwefel-Krista l le  Größen 
bis 14 x 1 3  x 4 cm . Der größte Diamant - der Cu II inan - wog 621, 2 g; er stammt 
aus der berUhmten Premier Diamond Mine bei Kimberley/Pretoria. Andere große 
Diamanten sind der Excelsior (SUdafrika), Großmogul (Indien), Presidente Vargas 
( Brasi l ien) und Jonker (SUdafrika) . Der im Besitz des Smithsonian Institution in 
Wash ington befindl iche Oppenheimer-Diamant mißt 5,1 x 5,1 cm und hat ein 
Gewicht von 2 53, 7 ct. Er ist von ausgezeichneter Schleifqual ittlt, gelb  geftlrbt 
und durfte der grÖßte heute noch existierende Diamantkristal l  sein. Aus der Sow­
jetunion wurden der Oktober mit 69, 4 ct und der Mimy mit 56, 1 ct beschrieben . 

Unter den sul fidischen Minera l ien erreichen vor al lem Kristal le von Pyrit, 
Antimonit und Galenit beachtl iche Dimensionen. Pyrite bis 2 3  cm Kantenl tlnge 
stammen von Rio M.arina auf Elba und bis 50 cm große Krista l le  sind von Xanthi 
in Griechenland bekannt. Der größte Pyrit aus einem i:isterreichischen Vorkom­
men, und zwar aus der M.agnesitlagersttltte von Oberdorf a /d Laming, ist mit 
4, 5 kg dagegen eher bescheiden. Ein weiterer großer Pyrit-Kristal l  mit 1, 5 kg 

Gewicht wird aus einer alpinen K luft des Ankoge ls beschrieben. Von der Insel 
M.an werden GalenitwUrfe l  mit 2 5  cm Kantenltlnge erwtlhnt, und die prtlchtigen 

Antimonit- Krista l le von lchinokawa auf der japanischen Insel Shikoku erreichen 
60 cm Ltlnge . 
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SteinsalzwUrfel bis Kubikmetergrtsße wurden in Salzlagersteitlen Deutschlands 
mehrfach beobachtet. Fluorite aus New Mexico erreichen bis 2 m  Kantenltinge. 
Bis 2 kg schwere Fluoritoktaeder stammen aus a lpinen Kluften des Gotthardmassivs. 

Eines der am weitesten verbreiteten Minera l ien, der Quarz , kommt ebenfal ls 
in ungewtshnl ich großen Krista l len vor. Aus dem Feldspatpegmatit von Hagendorf 
in Bayern sind bis 1 m lange Quarze bekannt, und Quarze mit beinahe 3 m Durch­
messer werden aus Arizona und Kal ifornien beschrieben. ln Brasi l ien, dem klassi­
schen Pegmatitland, sind Quarze von mehreren Tonnen Gewicht keine Sel tenheit. 
Quarze von 7 , 5 m Umfang und bis zu 40 t werden aus Pegmatiten von Madagaskar 
genannt, und ein Quarz aus Kasachstan so l l  die Grtsße eines zweist&kigen Hauses 
erreicht haben. Sein Gewicht wurde auf 70 t geschtitzt. Aus einem feh lerfreien 
Stein aus Brasilien wurde eine Rauchquarzkugel mit einem Durchmesser von etwa 
40 cm und einem Gewicht von 48, 4 kg geschl iffen. Quarze aus alpinen K luften 
sind hingegen bescheiden . So war der größte Rauchquarz aus der Krista l lhtsh le am 
Tiefengletscher 95 cm lang und 1 50 kg schwer, und die Kluft, die 1719 am Zinggen­
stock im Berner Oberland ausgebeutet wurde, so l l  einen Bergkrista l l  von etwa 8 00  kg 
Gewicht enthal ten haben. Österreichs größte Quarze stammen aus der Eisktsgei­
Nordwand. Der größte wog 618 kg; er ist zusammen mit e inigen anderen Quarzen 
dieses Fundes im Haus der Natur in Salzburg ausgestel l t. E ine Amethystmandel der 
Serra do Mar in Rio Grande do Sul hatte die Ausmaße 10 x 5 x 3 m, wog 35 t und 
war mit faustgroßen, aber auch grtsßeren Amethystkristal len besetzt. E in Opal aus 
Czerwenitza , ehema ls Ungarn , von 600 g Gewicht gal t  lange Zeit als  der größte 
bekannte Edelopal; er befindet sich in der Samml ung des Naturhistorischen Museums 
in Wien. Eine wesentl ich größere Edelopalstufe mit 6, 2 5  kg Gewicht wurde aus 
Andamooka, Austral ien, angegeben , doch ist dabei das Muttergestein  mit einge­
rechnet und erst kurz l ieh wurde Uber einen ca. 3, 5 kg schweren Edelopal aus 
Coober Pedy, Sudaustral ien , berichtet, der damit sicher derzeit als der größte 
Edelopal gelten kann. Ein Spinell von Amity, New York, wog 26 kg. Korundkri­
sta l le  von Transvaal werden bis 1 52 kg schwer und erreichen dabei 61 x 30 cm Grö­
ße. Ein feh lerfreier Saphir von Ra tnapura , Ceylon, wird mit 12 00 ct, das ist et-
was weniger als 1/4 kg, angegeben. Der größte bekannte Sternsaphir, der Stern 
von Asien, wiegt 3 30 ct; er ist im Besitz des Smithsonian Institution in Washington. 
Als Pendant dazu ist aus der gleichen Samml ung der 1 38 , 7  ct schwere Sternrubin ­
der Rosser Reeves Star-Ruby - zu nennen. Columbit ist aus dem beruhmten Pegmatit­
gebiet derBlack Hi l l s  in South Dakota in 60 cm langen, 50 x 50 cm dicken und 
nahezu 1 t w iegenden Krista l len bekannt. Cuprit-Kristal l e  von Onganya in SUdwest­
Afrika , einer kleinen Kupferlagersttltte mit hauptstiehl ich Cuprit und Malachit, wer­
den bis etwa 10 cm Größe angegeben. 

Aus Hohl rtiumen von Ergußgesteinen auf lsland werden Calcitrhomboeder bis 
6 x 2 m Größe erwtihnt. Die bekannten gelb I ich bis braun geftlrbten Cal citskalenoe­
der von Joplin, Missouri , erreichen 8 5  cm Ltlnge , und fUr die Riesencalcite aus dem 
E isenbergwerk Gonzen, nördl ich Sargans, werden Kantenlöngen bis 100 cm angege­
ben. 

Beachtliche Ausmaße erreichen auch manche Sulfate. So sind von EI Teniente, 
einer Kupferlagersttltte in Chi le,  Gipskristal le  bis 8 m Ltinge und 3 m  Dicke be­
kannt. Gipse des sedimentären Mi l ieus sind dagegen wesentlich kleiner. 
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Phosphate sind htlufige Bestandtei le von Pegmatiten und erreichen in diesem 
hydrotherma l-pneumatolytischen Mi l ieu oft beachtl iche Dimensionen. So sind 
Amblygonit-Kristalle aus den Block Hills bis Uber 30 t schwer. Von dort werden 
auch Monazite mit etwa 15 x 29 x 28 cm Größe beschrieben . So manche an sich 
sel tenen und im a l lgemeinen auch keine besonderen Größen aufweisenden Phospha­
te kommen vor a l lem in brasi l ianischen Fundstel len in großen Exemplaren vor. So 
konnten z. B. Herder ite von verschiedenen Pegmatiten in M inas Gerais vom Verfas­
ser in bis zu 8 cm messenden Krista l len beobachtet werden . Overit und Gordonit, 
zwei weitere Phosphate, sind mit Kristal l-Größen bis 2 cm bereits Riesen ihrer Art. 
Der größte bekannte Phosphophyl l it-Krista l l  mißt 7 , 6 x 5 cm und stammt aus der Erz­
lagersttltte von Potosi in Bol ivien, Vivanit-Krista l le von Anoua, Kamerun , erreichen 
bis 1, 5 m Lt!nge, und Skorodite aus Tsumeb, Sudwest-Afrika, werden bis zu 2 cm 
groß. 

Unter den S i l ikaten finden sich einige Mineralspezies, die in einer Aufztlh l ung 
von besonders großen Krista llen nicht fehlen durfen. ln erster L inie sind hier Turma­
l ine, Berylle, GI immer und Feldsptlte zu nennen. Tiefrote Turma line von Edelstein­
qualittlt bis 40 x 10 cm Größe kommen im Pegmatitgebiet von Ribaue Alto L igonha 
in Ostafrika vor. Bis 2, 7 m lange Turma l ine werden auch von Nueva , Kalifornien, 
und Schörl-Krista l l e  von 3 m Ltlnge und 1 m Durchmesser von Östergötland beschrie­
ben. Aus Kanada werden bis zu 7 kg schwere Zirkone angegeben, und der größte 
Epidot von der weltberUhmten Fundstel l e  der Knappenwand im Untersulzbachtal so l l  
1 m lang gewesen sein. 

Wahre Riesen im Mineralreich finden sich in der Beryl lgruppe. Sicher einer der 
größten Beryl l-Krista l le wurde aus Minas Gerais beschrieben; er wurde auf 2 00  t ge­
schtltzt. Beryl le mit  30 bis zu 1 00  t aus Pegmatiten von South-Dakota sind dagegen 
vergleichsweise klein. SchleifwUrdige Berylle sind naturgemtlß viel kleiner, doch 
werden auch hier unglaubliche Krista l lgrößen berichtet. Schon legendtlr ist der im 
Jahre 1910 am M.orambaya in Minas Gerais gefundene 110, 5 kg schwere Aquamarin­
Krista l l ,  der einige Jahre den Markt mit gesch l iffenen Steinen versorgt hat. Ein ge­
schl iffener Go ldberyl l brasi l ianischer Provenienz wiegt 2054 ct und ist im Besitz 
des schon erwtlhnten Smithsonian Institution in Washington. Armdicke Smaragde sol­
len in der Carnaiba-Mine in Brasil ien vorgekommen sein, und der russische Thron­
schatz enthiel t Smaragde aus dem Ural bis 1 3  cm Lt!nge und 2, 5 cm Dicke . Ein fast 
1 38 6  ct schwerer Smaragd aus dem Besitz des British Museum of Natural History war 
ein Geschenk Don Pedros I. von Brasil ien an den Herzog von Devonshire, und ein 
Smaragd aus dem Ural so l l  Uber 2 kg Gewicht erreicht haben. Ein 5 kg schwerer 
Alexandrit von der gleichen Lagersttltte an der Takowaya wird sicher der größte 
seiner Art sein. Über größere Chrysoberyl le - in Form der charakteristischen Durch­
kreuzungsdri ll inge - gibt es verschiedene Berichte aus Brasil ien. 

Von den Schichtsi l ikaten erreichen vor a l lem die Gl immer besondere Ausmaße. 
Biotite von Arendal , Norwegen, bilden bis 1,8 x 2, 7  m große und 0, 6 m dicke Ta­
feln, und von Evje, ebenfa l ls Norwegen , sind tafel ige Biotit-Krista l le mit 7 m 
Durchmesser bekannt. Muskovit- Krista l l e  von Madras erreichen bis 5m2 Fltlchen­
größe. Aus kanadischen Pegmatiten sind ebenfa l ls riesige Gl immer-Krista l le be­
schrieben worden. Bekannt ist ein Phlogopit-Krista l l  aus Ontario, der mit  11 m 
Lt!nge und einem Durchmesser von 4, 7 m etwa 90 t wog und damit wahrschein l ich 
als der größte Gl immer-Einzelkrista l l gel ten kann. 
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Topas-Krista l l e  erreichen dagegen bei weitem nicht diese Dimensionen. Immer­
hin werden aber Topase von lveland, Norwegen, bis 80 kg schwer, und das Museum 
of Natural History in New York besitzt sogar einen 270 kg schweren Topas-Krista l l  
aus Minas Gera is, Brasi l ien. Das Naturhistorische Museum in Wien konnte kurzl ieh 
einen 117 kg schweren Krista l l  aus Minas Gerais erwerben . Der Krista l l  ist etwa 
40 cm hoch, nahezu unbeschtldigt und von guter Edelsteinqua l ittlt und damit der 
größte bekannte Edel topas. Die beruhmten blauen Topase aus dem Ural erreichten 
Gewichte bis 30 kg und ztihlen heute, auf Grund ihrer Ästhetik, zu den begehrte­
sten Objekten der Mineral iensammler. Geschl iffene, mehr oder weniger intensiv 
geftlrbte, meist blaue, Topase von besonderer Größe sind in vielen großen Museums­
samml ungen der Welt zu sehen. Erwtlhnt sei hier ein blauer Topas aus Brasi l ien mit 
einem Gewicht von 3273 ct  bei bester Edelsteinqual i ttlt. 

ln den Pegmatiten der Bleck Hi l l s  wurden, wie z. B. in der Etta Mine, Spodumen­
Krista l l e  bis 90 t Gewicht gefunden. Derartige Krista l le werden bis 11 m lang und 
fast 1 m dick , wobei a l lerdings auch Krista l l ltingen bis 1 6 m  berichtet werden. Die 
edlen Spodumenvariettlten Kunzit und Hiddenit erreichen allerdings nicht diese Aus­
maße. Kunzite aus der Pale Mine bei San Diego in Kal ifornien werden bis 90 cm , 
sch leifwUrdige Krista l le aber nur etwas Uber 20 cm lang. Ähnl iche Kunzi te von 
Edelsteinqual i ttlt wurden im vergangenen Jahrzehnt von der Urupuca-Mine, Minas 
Gera is, beschrieben - der größte derartige Krista l l  sol l  bei einer Ltinge von 31 cm 
7 , 64 kg schwer sein . Unter anderem besitzt auch das Naturhistorische Museum in 
Wien zwei Exemplare von diesem Vorkommen, die mit 2 kg und 27 cm bzw. 1, 5 kg 
und 22 cm Ltinge ebenfal ls schon recht beachtl iche Größen erreichen . Der größte 
geschl iffene Kunzit, ebenfal ls brasi l ianischer Provenienz, befindet sich im Besitz 
des Smi thsonian Institution und hat ein Gewicht von 880 ct. ln neuester Zeit sind 
den brasilianischen Kunziten gleichwertige Krista l le  auch aus Afghanistan auf den 
internationa len Minera l ienmarkt gelangt. 

Wie viele andere Pegmatitminera l ien erreichen auch die Feldsptlte gewa ltige 
Ausmaße. Aus Norwegen werden M ikrokline mit bis zu 180 t Gewicht beschrieben . 
Kalifeldsptlte von Moss in Norwegen werden mehr a ls 10m lang. Ähnl iche Berich­
te gibt es auch von anderen Pegmatiten der Erde. 

Disthene aus der Schweiz werden bis 20 cm lang, und Diopside vom Schwarzen­
stein im Z i l l ertal erreichen Größen bis 30 cm. Z i l lertaler Granatkristal le werden 
8 cm groß, und aus den Adirondacks kennt man Kristal le bis 30 cm Größe . Die bis 
1 t Gewicht erreichenden Granatporphyroblasten aus Norwegen wurden schon ein­
gangs erwtlhnt. Der vor einigen Jahren unter dem Handelsnamen Tanzanit den in­
ternationa len Schmuckmarkt erobernde sch leifwUrdige Zoisit aus Tansanien kommt 
in bis fast 6 cm großen, klaren Krista l len vor. Ein gesch l iffener Zoisit von schöner 
kornblumenblauer Farbe wiegt 1 22, 7 ct und ist dami t  der größte geschl iffene Stein 
dieser Mineralspezies. 

Diese Aufztihl ung l ieße sich zweifel los noch weiter ergtlnzen. Z ie l  und Zweck 
war es, einen ungeftlhren Eindruck Uber die Größenverhtll tnisse im Minera lreich 
zu geben. Auch in Zukunft werden große und ungewöhnl iche Krista l le gefunden 
werden, und man kann annehmen , daß so manche heute nur in unscheinbaren Kri­
sttl l l chen bekannten M inera l ien irgendwo einmal in riesigen Exemplaren gefunden 
werden. 
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